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Beheimatung
edanken ZUuU uch Von Hubertus Halbfas, Wurzelwerk. Ge-
schichtliche Dimensionen der Religionspädagogik (Schrıften ZUT
Religionspädagogik 2 Düsseldorf 1989 360 S}

Ahnlich WwWIe dıe Fundamentalkatechetik (1968) der dıe 5Sym-
boldidaktık (1982) ıst uch das neueste Werk Von Halbfas in
Thema und Anlage gee1gnet, dıe relıgıonspädagogische 18  S_
SION nachhaltıg befruchten azu kommen wırd, ist
allerdings 1m Augenblıck och NıC rec abschätzbar Denn
Halbfas einem Punkt d dem dıe Relıgionspädagogik
eingestandenermaßen bısher mıt schwächsten besetzt ıst,
nämlıch be1 iıhren geschichtlıchen Dımens1ionen: Das Defizıt
hıstorischer Ausleuchtung des Curriculums, Kırchenge-
schichtsdidaktıik, WIe auch historischer Selbstvergewıisserung
der Dıszıplın ist immerhın erheblıich, INan ohl besorgt
se1in muß, ob Halbfas bald kompetente Gesprächspartner finden
wird, mıt denen in krıtischer Auseinandersetzung dıe geknüpf-
ten en auf breıiterer ene welterspannen und -spinnen ann
Zwar fehlt auf den ersten Blıck der historische ezug In der
Relıgionspädagogik keineswegs; aber wırd in aller ege Nn1IC
aufgrund eınes systematıschen Reflex1ionsprozesses ermittelt,
sondern In aSsOzlatıvem Verfahren, durch gelegentlıche Eın-
sprengsel VoN hıstorıschen Texten der Ere1ignissen, deren zufäl-
lıger arakter auf der and hıegt In der Kırchengeschichts-
dıdaktık ist dıe Sıtuation vergleichsweıise och günstigsten
(s.u 3121)
Zur Probe aufs Exempel, dıe Religionspädagogik der g_
diegenen hıstorıschen Arbeıt weıthın entbehren muß, sel auf dıe
hıstorıische Selbstvergewisserung der Dıszıplın verwliesen. Sıe
verdankt sıch durchweg der Tatsache, da dıe Geschichte der Re-
lıgıonspädagogik NunNn einmal eın vorzüglıches Reservoıir The-
INen für Diıssertationen und Habiılıtationsschriften bereithält \
Der allgemeınen Beobachtung, mıt der Halbfas se1in Werk e_
öffnet, ann eshalb ausdrücklıch beigepflichtet werden: >>Inner-
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halb der Religionspädagogik hat dıe Beschäftigung mıt Geschich-
keıinen en Stellenwert« 12)

Weniger Zustimmung dürfte der utor allerdings der etwas
überraschenden Auffassung erhalten, dıe konstatıierte Ge-
schichtslosigkeıt der Religionspädagogik sel1l 1mM wesentlıchen der
problemorientierten Dıdaktık anzulasten; enn In iıhr sel »das
Denken in geschichtlıchen Zusammenhängen vereinzelte
‚problemorientierte« Aspekte ausgetauscht worden« 12) Das
cheınt NUunNn allerdings eine perspektivische Verkürzung des Pro-
ems se1in. Denn WEeNn uch in der urc dıe problemorien-
tıerte Dıdaktık abgelösten hermeneutischen Reliıgionspädagogık
geschichtliche Komponenten natürlıch eıne wichtige spiel-
ten, en diese doch och keineswegs eın »Denken in g-
schichtlıchen Zusammenhängen« egründet, jedenfalls keines,
das diesen Namen wirklıch verdıent. Geschichtliches Denken
egegnet in der relıg1ıonspädagogıischen Tradıtion och ehe-
sten in den lıberalen Konzeptionen. Hıer müßte eiıne ystema-
SC Analyse des Geschichtsproblems heute ansetzen
Miıt der Absıcht indes, geschichtliche urzeln der Religionspäd-
agogık aufzudecken und NEU bewußtzumachen, trıfft Halbfas
hne Zweiıfel einen wesentlichen Nerv der gegenwärtigen relı-
gi1onspädagogischen Dıskussion. Allerdings geht der utor das
erkannte Defizıt NUunNn nıcht systematisch d sondern punktuell.

analysıert Relıgıonspädagogik nıcht als Problem der
Geschichte, rag NIC ach Ursachen und Bedingungen rel1-
gionspädagogischer Geschichtslosigkeit 1m zeıtgeschichtlichen
und w1issenschaftstheoretischen Kontext, auf diese Weiıse Per-
spektiven zukünftiger Arbeiıt gewınnen, sondern prüft einıge
ausgewählte, dem Interessenhorızont des Verfassers ntnhommen
Themen eher zufälligen Charakters auf iıhre geschichtlich-relı-
gionsdıdaktısche Substanz, die untereinander NUuTr das eıne g_
meınsam haben, s1e nämlıch wesentliche hiıstorısche Pro-
bleme der Religionspädagogik aufzeıgen können.

Nacheıinander geht Halbfas folgende Ihemen durch frühe, d.h altorıentalısche
Relıgionsgeschichte, udentum (Geschichte des kırchlichen Antıjudaismus; Juden-

der eıt Jesu), Kırchengeschichte (Konstantinische Wende und hre Folgen;
Ketzer; Friedensfähigkeit des Chrıstentums), Deutschland 1mM ‚Drıtten Reich:«
(Deutscher Katholizısmus und S-Staat), Heımat (Entwurf eiıner regıonalen elı-
gıionsdıdaktık), Kıindheıit (Theorien der Kındheıt; Kındgemäßheıt relıg10nspäd-
agogıscher Medien), Lebensgeschichte (Mythobiographıie).

Das ren, punktuell anzusetzen, muß un den gegebenen
Bedingungen eın Nachte:il se1in. Hıstorisches Wurzelwerk wırd
aufgedeckt, der SCNAUCTI. einzelne kräftige Pfahlwurzeln werden
bloßgelegt, aus denen ann 1m Verbund mıt einer systematisch
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angelegten Dıskusion das Wurzelwerk der Relıgionspädagogik
eines ages zusammen wachsen könnte.

Der Beıtrag „»Kındheit« fällt aus dem Rahmen der dezıdıiert hıstorıschen Fragestel-
lung des Buches heraus. Er befaßt sıch überwiegend mıt gegenwärtigen Proble-
MCN, besonders mıt der »Kındgemäßheit der relıgıonspädagogischen Medien«
2-3 Der Entwurf eıner Regionalen Relıgionsdidaktik ist NUur bedingt als hı-
storiısche Arbeıt anzusprechen. ber hat doch ıne starke hıstorische Kom:-
ponente.

nter den Themen kommt sıcherlich dem Themenkomplex Ju-
dentum ‚Driıttes Reich« eine besondere Bedeutung
Halbfas schlägt für das Verhältnis ZU udentum eiıne grund-
sätzliıche Neuorientierung VOT, dıe bereıts in den Untertiteln
präludiert wIrd: „Nıcht du tragst dıe Wurzel, sondern dıe Wurzel
rag dich« (paulınısch), und »Zur Revısıon VO Theologıe und
Religionspädagogik ach Auschwiıtz«. Der Ansatzpunkt bıldet das
Unbegreıfbarste, das Je Menschen, Chrısten zumal, anderen
angetan haben Auschwitz habe auf dem Hıntergrund einer g_
meınsamen geschichtlichen Verwurzelung den Ansto/ß eiıner
Neubesinnung ber eıne grundsätzlıche Veränderung des Verhält-
nISsSes VO  - Judentum und Christentum gegeben. Auschwiıtz se1
ZUuU hermeneutischen einer theologischen Umorientierung
geworden, dıe z.B 1mM Synodalbeschluß der Evangelıschen Kır-
che im Rheınland (1980) theologısch w1ıe auch kırchenpoli-tisch greifbaren Ergebnissen gefü habe Es könne heute nıcht
mehr arum gehen, christliche Identität In scharfer Abgrenzung
VO Judentum finden. Sıe heße sıch NUT och historisch
sachgemäß ermitteln VON ıhrem »Jüdıschen Ursprung« her bzw
WEeNnnNn Chrısten sıch »der bleibenden Jüdıschen Verwandtschaft«
bewußt werden 83) Miıt Nachdruck trıtt Halbfas deshalb für
eiıne Okumene zwıschen en und TIStenN eın rst In iıhr sıeht

dıe furchtbare Geschichte des Antıjudailsmus, dıe ausgehend
VO Neuen estamen pomntiert uch als Geschichte christlıchen
Versagens materılalreich nachzeıichnet, wiıirklıch überwunden. Als
wesentliche Schritte auf dem Weg Jüdısch-christlicher Okume-

mahnt Halbfas dıe Korrektur zweler Vorstellungen d} dıe
sıch in der chrıistlıchen Tradıtion Unrecht festgesetzt hätten
unacnas sel Von der Auffassung abzurücken, dıe Christenheit sel
das (»neue«) olk es Denn dieser Würdetitel komme alleın
Israel Seine chrıstliıche Inanspruchnahme se1 überdies erst eın
rgebnıs der Kırchengeschichte; 1m Neuen estamen 1n sıch
für s1e eın begründeter Anhalt her schon könnte dıe T1sten-
heıt sıch mıt Bezug auf 2220 als »M11CUeEeT Bund« begreıfen.
Zum anderen se1 die Ente1ignung des en Jesus rückgängıig
machen. Miıt Berufung auf diıe NCUCTEC Jüdısche Jesusforschung
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betont Halbfas, Jesus zunächst Jude WarTr und dus dem Zu-
sammenhang des Judentums heraus gedeute werden musse. Dıe
prımär abgrenzende Sichtweise der rage ach der Authentizıtät
Jesu se1l als überholtes Denken in Alternatıven überwınden:
»Der historische Jesus und der Christus des auDens gehören

Zwischen dem yalten« und >NECUEN< besteht eine innere
Kontinultät« 10) So werde das Jude-Seıin Jesu auch theologisch
relevant, werde Judentum ZUuT nährenden Wurzel für das ChrI1-
stentum
Halbfas erhebt für Kirche, Theologıie und Religionspädagogıik

Programm, dem nachzugehen, »IN welcher Weise das Ju-
dentum dem hrıstentum immanent 1St« 12) Die Formulıerung
erscheıint nıcht Sanz unproblematisch. ber s1e hat in der Ten-
enz ohl ıhr hıstorısches C wenngleıch s1e dıe alte rage,
Was enn Nun das Neue und ber das hıistorische udentum Hın-
ausgehende SCWESCH sel, das mıt Jesus in dıe Welt gekommen
ist, och keineswegs aussetzt Halbfas welst selbst auf dıesen
Sachverha hın, bleibt aber In der Lösung zurückhalten: und
WIe scheıint der etonung des (Gemeilinsamen wıllen g..
wollt unscharf.

Als gleichsam erste Maßnahmen des Programms der Suche nach dem geme1ın-
SAaMllc$Nn Wurzelgrund fordert Halbfas »theologısche Wıedergutmachung« ın dreı
auch SC relevanten Punkten dıe Herausstellung der antıyudaıstischen
JTendenzen im Neuen estament, besonders in den Passıonsberichten; iıne faıre
Darstellung der Bedeutung des Jüdıschen Gesetzes, das keineswegs jene Rıgıdıtät
besıtze, dıe chriıstlıche Theologen SCIN mıt ıhm verbinden; ıne Revısıon des
Schreckensbildes der Pharısäer.

In einem »diıdaktischen Ausblick« bricht Halbfas seine sachlıchen
Ausführungen ber das Judentum mıt der »Hoffnung« ab, „daß
dieser Beıtrag in seıner UÜberschaubarkeıt schneller dıe rel1g10nS-
pädagogische Prax1s erreicht, als umfangreıche Bücher kön-

Diıese offnung ist mıt dem Anspruch verbunden,
ehrpläne und Unterrichtsmater1al der Jüdıschen Wur-

ze] her« NEeUu durchdenken und grundlegend revidieren
selen. Sıe ist N1IC Sanz einfach einzuordnen. Einerseıits wıird
INnan in der Tendenz dıe Anregung des Autors 11UT SCIN auf-
greifen. Denn sS1e verheißt, in einen aussıchtsreichen Versöh-
nungsprozeß eintreten können. Andererseıts ber estehen Be-
denken, ob dem brisanten und sachlıch Ja och keineswegs ZUT
Reıfe gekommenen ema dıdaktisch möglıcherweıise schon
weıt vorgegriffen wird. Halbfas hätte sıe vorab ausraumen kön-
NCN, WenNnn selıne hıstorısch-theologischen Darlegungen auch
ZU didaktischen Reflexionsprozeß gebrac und damıt dem
Leser 1m übrıgen dıe öglıchkeı gegeben hätte, dıie Brücke
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den praktischen nterrichtsvorschlägen In den Relıgionsbüchern
des utors finden ber dieser Arbeıtsgang fehlt Diıe Grund-
frage, wıevıel Judentum der chrıistliıche Reliıgionsunterricht
braucht, bleıibt unerörtert. Gesetzte Inhalte in Schulbuchtexten
antworten s1e NUT Zu eıl
Am Beıtrag ber das Verhältnis VO  ; udentum und hristentum
1äßt sıch die generelle Vorgehensweıise VO  —_ Halbfas, der elı-
gi1onspädagogık historische urzeln erschliıeßen, beispielhaft
aufzeıgen. Von ıhm ausgehend soll s1e In den folgenden sechs
nkten zusammengefaßt werden.

Alle Themen sınd In iıhrer Begründung und Darstellung stark
geprägt VO spürbaren Engagement des Verfassers eın Engage-
ment, das anregend, Ja ansteckend wiırkt. Man ist als Leser etwa
SCIN bereıt, ıhm auf dem Weg in dıe jüdisch-christliche ÖOkumene

folgen.
Seıin Engagement kommt besonders dort ZUT Geltung, auf das Versagen
seiner (der katholıschen Kırche ın der Geschichte sprechen omm ıne
chronıque scandaleuse breıtet VOT dem Leser aus Vom konstantinıschen
Sündenfall spannt den Bogen bıs 1Ins ‚ Drıtte Reich:« (149ff) und setzt hıer noch
eıinmal eınen besonderen Schwerpunkt (19111) NSeıine Darstellungen gleiıchen der
Entdeckungsfahrt eines tief Von seiner eıgenen Kırche Verwundeten durch das
Reıich der Geschichte auf der Suche nach relıg1öser Heımat. ıtısche Erinne-
rungsarbeıt soll geleıstet werden, dıie pfer der Geschichte rehabılıtıieren
und das kırchliche Leben heute dus der Sıicht »VO unten« Zu Besseren
führen Seıte für Seıte klıngt hıntergründige Empörung über das Verhalten VO|  —_
kırchlichen Amtsträgern durch, markıert durch einschlägıge Zıtate, etwa VO  —_
Kırchenvätern gegenüber Juden und Ketzern geäußert, dıe och kaum Aktualı-
tät und Unmiuttelbarkeit des Urteils eingebüßt haben Die Eınschätzung VO  —_
Johannes Chrysostomos, seinerzeıt Patrıarch VO  —; Konstantınopel, macC auch
heute noch unmiıttelbar betroffen: »Die en leben für hre Bäuche, streben nach
den utern dieser elt In Schamlosigkeıt und 1er ubertreiftfen SIeE noch Schwe1l-

und Z4egen:). Dıe Juden sınd VOonNn Dämonen besessen, sS1Ie sınd unreıinen... Ge1-
ste‘ überantwortet... Anstatt Ss1e begrüßen und auch 11UT mıt eiınem Wort
anzusprechen, olltet euch VO ıhnen abwenden WIe VO  n der est und eiıner
Gei1ißel der Menschheit« (91) Der Autor geht aber ebenfalls Spuren nach, in
denen Eınzelpersonen sıch gegenläufig ZU kırchlichen Hauptstrom verhalten und
sıch für eiıne bessere Gerechtigkeit eingesetzt haben

Miıt Engagement verbunden erscheinen auch dıe Themen eıma
und Lebensgeschichte. Vielleicht ann dıe Betroffenheit des
Autors, verborgen hinter strenger sachlıcher Argumentatıon und
Darlegung, 1er tiefsten erspurt werden. Sıe sınd unbeschadet
ıhrer Berechtigung für dıe Relıgionspädagogik auch Ausdruck
eiınes Menschen, der tıef In selıner westfälischen Heımat VEeETWUT-
zelt ist und Nun in exemplarıscher Weıse, profitabel auch
für andere, seinem Ursprung und seiner Verwurzelung nachgeht

seıne Entdeckungsreise umgleßend In eın Konzept regionalge-
schichtlicher Relıgionsdidaktik. Dıe behutsam freigegebenen
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Emotionen und Expressionen verschaffen dem uch CiINe beson-
ere ote

Eın Hauptzweck des Buches 1st orgänge und Problem-
skızzen ıhren historıschen Dımensionen für dıe Religionspäd-
agogık erarbeıten Dıe sachlıche Erörterung steht Sanz
Vordergrund Im wesentlichen geht SIN Basıstexte
die der Autor ZUTr relıgıonspädagogischen Weıterarbeıt anbıletet
Soweıt erkennbar hat Halbfas dabe!1 dıe Jjeweılıge Problematık
auf den uesten Stan: kritischer Forschung gebrac Dıe exte
erscheinen verläßlich iıhres kritischen Engagements wıllen
sSınd SIC besonders wıllkommen dıe erhoffte Innovatıon könnte
mıiıt ihnen gelingen Wenn dennoch Bedenken geltend gemacht
werden ann soll mıt ihnen ein Grundproblem der hıstorıschen
el der Relıgıionspädagogik angesprochen werden Der
Vertfasser schöpft der Erhebung des hıstorıschen Materıals
überwiegend aus Ergebnissen zweıter and Sıe sınd nıcht gebıil-
det aus der beständigen Bemühung Quellenıinterpretation als
der unabdıngbaren Voraussetzung für historische Urteilsbildung
Be1l der Breıte der bearbeıteten Themen 1St der Von Halbfas
eingeschlagene Weg selbstverständlich vertretbar ber befrie-
dıgt doch letztliıch N1C SO wıird Nan auf dıe Dauer dafür plä-
dieren INusscnh ıx besseren Vergewıisserung historıischen
Bereich Spezlalısten ZUT Kooperatıon mıiıt den Relıgıionspädago-
ScCcnh bewegen der sıch auf Relıgıionspädagogen bezıehen
die uch die fachliche Kompetenz für hıstorıschen Spezlal-
bereich erworben haben

Mıt Ausnahme des Entwurfs regionalen Relıgıionsdidak-
überwiegen ı uch dıe TIe1INeEN Sachtexte, dıe allerdings

allgemeıne dıdaktische OS  ate einmünden. Der Schüler bleibt
überraschenderweise Sanz Hıntergrund. br erscheınt durch-
WCS als TEeSSAal der sıch dıe VO utor ermittelten h1ıstor1-
schen Ergebnisse einfinden soll Im wesentlichen wıird VON Halb-
fas 1Ne materı1alorijentierte Dıdaktık vertreten dıe sıch VO
tradıtiıonellen odell allerdings erheblich dadurch unterscheidet

SIC VO Grundansatz her kritisch intendiert 1St und der
Selbsttätigkeit der Schüler großen und prinzıpiell angeleg-
ten Spielraum 1äßt
Der ange. didaktıscher Reflexion be1ı Halbfas 1st irrıtierend
Das 1St bedauerlicher als SIC den fachlichen Gewınn
SCINET Ausarbeıtungen leicht hätte mehren können Das wırd
etwa der berechtigten orderung des Autors besonders deut-
lıch dıe »Einsıcht AdQus dem NNeren Verständnıiıs VON Reue und
Umkehr« er das Versagen der Kırche der Geschichte

»e1iner revidierten Dıdaktık des Kırchengeschichtsunter-
chts Cuc Wege eröffnen« Nun 1St allerdings diese For-
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derung nıcht NCU, s1ie besteht schon se1mt ungefähr zwel anrzenn-
ten und hat uch fruchtbaren didaktıschen Entfaltungen g_
führt, deren Ergebnisse sıch bereıts punktuell In Unterrichts-
medien niedergeschlagen haben * In Verbindung etwa mıt dem
vergleichbare Intentionen verfolgenden uch Vvon Ruppert‘
hätte Halbfas 1er und beı anderen historischen Themen dıe
kirchengeschichtsdidaktische Dıskussıion beträchtlich voranbrın-
ScCcnh können.

Diıe geringe CaC  ng des dıdaktıschen Faktors Schüler
besonders im Beıtrag ber dıie frühe Religionsgeschichte auf Da
Halbfas sıch 1er anthropologische Grundstrukturen bemüht,
hätte ohl nahegelegen, uch ber den Onkreten Schüler VonNn
heute sprechen. In poimintierter Form seınen bekannten Sy IM-
boldidaktischen NSsa: aufnehmend, empfiehlt Halbfas tärker
och als rüher, dıe Religionswelt des en Orients ZUrTr dıdaktı-
schen Basıs des Religionsunterrichts erheben Das geschieht
wenıger in relıg1onskundlıchem Interesse als darum, »dıe relı1g1Öö-

Infrastruktur der Menschenwelt« 34) deutlich machen.
Denn der Vergleich der bıblıschen Relıgion mıt Jenen Relıg10-
NCN, VO  ; denen s1e sıch abgesetzt habe, ze1ıge, daß S1e Symbole
und Tradıtiıonen assımılıert, adaptıert und NCUu deutend in An-
spruch habe, dıe in ıhrer Grundstruktur und -mächtig-
keıt ernalten geblieben selen und weıterwirkten bIıs auf den heut1-
SCH Tag Diıese Einsıicht bündelt Halbfas in der Elıade und

Drewermann überprüften Grundüberzeugung, »daß dıe
menschlıche atur VO  v einer Matrıx archetypischer Dısposıtionen
gepragt ist« 59)
Der humane ınn dieses Ansatzes ann nıcht hoch einge-
schätzt werden; enn müßte In faszınıerender Weıse N1IC NUTr
das tradıtionelle Verhältnis Chrısten Heıden (ın diskrıiımıinıe-
rendem Sınne) gleichsam VOonNn innen her überholen; müßte
uch »tieferes Verwandtschaftsgefüh en Relıgionen der
Welt und damıt ınn für Toleranz und eiıne menschlıche /usam-
mengehörıgkeıt« wecken 65) ber es äng 1er daran, ob
dıe archetypische Matrıx plausıbel machen ist Sowelılt ich
sehe, ist dem Verfasser darın bısher eın Relıgionspädagoge
SanNz gefolgt. Dıie archetypische Matrıx ist In ıhrem ontolog1-
schen arakter tatsächliıch auch schwer nachvollziehbar * eut-
iıch wırd 1er auch, Halbfas wel unterschıiedliche Weiısen

dazu Rickers, Kırchengeschichte 1Im elı lonsunterricht. FEın Lite-
ratu ericht, in: JRP (1989), Neukırchen- Vluyn 199 175

Geschichte ist Ge en wa Fın Beıtrag s a  fachdidaktischen Theorıe der
Kırchengeschichte, desheim 9084

dazu auch dıe Rezension Von Scharfenberg, in: JRP (1984), Neukıiır-4 VBr  chen:luyn 1985,
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der Geschichtsinterpretation in Anspruch nımmt, die untereın-
ander nıcht ausgeglichen sınd. Folgt 1er einem ontologischen
ugang, bedient sıch hermeneutischer Methoden Dıe
Spannung zwıschen beiden Ansätzen erschwert eın Gesamtver-
ständnis der el von Halbfas.

Anfang der sıebziger Jahre hatte uch Halbfas den gesell-schaftlıchen Zusammenhang seiner didaktischen Arbeıt betont
und aus ıhm sıch ergebende polıtısche Verantwortung wahrge-nommen.  > Miıt seinen symboldidaktischen beıten schlıen
nächst S als habe diese Dımension NUun ausgeklammert. Und
obschon der utor ausdrücklıch der emanzıpatorischen Orlen-
tierung des Reliıgionsunterrichts festhalten wollte seıne
symboldıdaktischen Bemühungen dıesbezüglich wenigstens m1ß-
verständlıch 1m Sınne eines rein innerrelıg1ösen, metaempirıschenVerständiıgungsrahmens. Denn arın hatten seine Krıtiker ohl
reC dem utor eın wesentliches Anlıegen WAäTrT, das
gesellschaftskritische Potential der Symbole dıdaktısch entfal-
ten Diıese Aufgabe sSte. Nun uch ach dem Erscheinen VonNn
» Wurzelwerk« och aus ber Halbfas hat das Problem der
polıtıschen Impliıkationen der Relıgionspädagogik ausdrückliıch
wleder aufgenommen.
Hıstorische Bemühungen als solche seilen bereıts eın polıtıscher rnproze.„Nıchts kann das Bewußtsein mehr schärfen als geschichtliıche Erinnerungsarbeit,nıchtsaKrıtikfähigkeit und eınen wachen polıtıschen Sınn präzıser schu-
len als dıe Auseımandersetzung mıt Tradıtionen, deren weıtere Kontinuität dıe
ukun der Vergangenheıt, d.h den Garaus der Menschheit bedeuten würde«
(12) In diıesem Sınn engagıert Halbfas sıch besonders für dıe Aufhellung der eıt
des ‚Drıtten Reıches«, mıt besonderem Blıck auf das damalıge kırchliche Denken
und Verhalten. »Polıitisch beunruhigende Fragen« habe der Relıgionsunter-cht stellen, damıt dıe Menschen für ıne bessere Zukunft sensıibilisıeren
vermöge eXpressIis verbıs 1m 1NDIlIC auf unbefragte »Autorıtätsgläubig-keıt« und »bedingungslose Gehorsamsbereitschaft« Nachdrücklich erinnert
Halbfas noch eınmal im Zusammenhang mıt dem kırchliıchen Versagen 1Im Drıtten
Reıich dıe weıthın veErgESSCNECN »Aufgaben des polıtıschen Lernens für dıe elı-
gıonspädagogik« 0-23

Miıt Halbfas sınd 1er Iso erneut polıtısche Sensibilisierung und
Selbstvergewisserung des Faches anzumahnen. Und wäre
wünschenswert, WEeNnNn dieser Impuls nıcht ungehört verhallte,sondern VON den theoriebestimmenden Vertretern des Faches als
grundsätzliche und bleibende Aufgabe begriffen würde.

z.B Aufklärung und Wıderstand, Stuttgart/Düsseldorf 1971; Relıgion,Stuttgart 1976, 1]
Das drıtte Auge, Düsseldorf 1982, 26
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Die polıtiıschen Implikationen be1l Halbfas kommen häufig
NUuTr ndırekt Ausdruck. Wenn sich durch hıstorische EBr-
innerungsarbeıt Aussöhnung Von Chriısten und Juden bemüht
der dıe Entwicklung eines Verwandtschaftsgefühls zwıschen
Chrısten und »Heıiden«, dann sınd das zugleıich natürlıch auch
polıtische Vorgänge VOoN beträchtlicher Bedeutung. Charakteristi-
scherweıise ren s1e für Halbfas aber nıcht in dıe Welt der
polıtischen Auseinandersetzung und des Konflıkts, sondern sınd
eher geprägt Vvon einem eschatologisch abgerundeten Bedürfnis
ach Harmontue. Im Verhältnis der Religionen zue1ınander beach-
tet Halbfas eigentlich 1Ur das, Was eint bzw einen sollte, nam-
lıch den gemeınsamen Wurzelgrund einer archetypischen Matrıx
Die pannungen zwıschen ıhnen werden jedenfalls NıC hematı-
sıert und dıdaktısch reflektiert.
Der Iraum VO  —; der Versöhnung der Gegensätze soll amı nıcht
itisıert werden; hat 1im »Prinzıiıp offnung« Bloch) seinen
überzeugenden philosophischen Begründungsrahmen gefunden.
ber dıe utopısche Vısıon müßte ohl och schärfer als bel
Halbfas dıe bestehende Realıtät ausleuchten, dıe Bedingungen
auszumachen, durch dıie jene auf eiıne bessere Zukunft hın VCI-
an werden kann
Am stärksten ber omm das Harmoniebedürfnis beı Halbfas
ohl in seinem Entwurf einer »regionalgeschichtlichen Religions-
didaktik« Zu Ausdruck Das Konzept ist ZW äal nıcht NCU, WwIie
Halbfas meınt (»Rückgriffe in die Geschichte des Religionsunter-
chts sınd für unseTe Aufgabenstellungen nıcht möglıch« [240])
Relig1iöse Heımatkunde, dıe der regionalen Religionsdidaktık
historıisch äquıvalent wäre, hat in der Prax1s relıg1öser Erziıe-
hung immer gegeben. Und lıegen auch Theorieentwürfe azu
VO  — ber immerhın das ema bedürfte drıngend der hiıstor1-
schen Aufarbeıtung (besonders 1m Zusammenhang der rel1g10ns-
pädagogischen Literatur und in der Weıse, WwIe Halbfas

handhabt, ist se1ın Entwurf doch eın siıngulärer Beıtrag.
Am 1ebsten Halbfas ohl VOoN einer heimatkundlichen
Religionsdidaktiık gesprochen. Dıieser en wırd bereıts in der
Überschrift mıt gesetzl: »Heımat«, unterfangen mıt dem OC
schen ıtat »Was en in die Kındheıt scheınt, und worın och
nıemand
eıma ist für Halbfas keıine fest vorgegebene TO sondern eın
Prozeß, in dem sıch territorlale und sozlale Komponenten miıteıin-
ander verbinden und der sıch »in der Schaffung einer Gesell-
cchaft der Gleichen und Frejien« (sSOo zustiımmend Bosch),
also demokratisch realısıert. Heımat erge allerdıngs och einen
tieferen mythologischen ınn Halbfas entwıckelt ıhn aus der
Beobachtung, für alte Völker »dıe rrıchtung der Wohnstatt
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eın kosmogonischer W »dıe Nachgestaltung der
göttlıchen Schöpfung«. Diıe Wohnung se1l gleichermaßen Abbiıld
der Welt« WIe uch »Miıtte der Welt« (im Sınne eines akralen
Mittelpunkts). Heımat en heıißt für dieses Bewußtseın, aus
eıner Rückbindung In den haltenden und bewahrenden Strukturen
des Kosmos leben können, den eigenen mıt dem Zentrum
der Welt verbinden, dem Man den (GJÖöttern nächsten
1St« Diıese archetypische OÖrdnung wıirke natürlıch In
geschichtlich gebrochener Weiıise bıs eute t{wa In der Vor-
stellung des eigenen Hauses als »Zuhause« nach, In dem der
Mensch mıt sıch meısten identisch seın ann (vgl. 252)
Wenn Halbfas Nun trotzdem den nüchterneren Begrıff »Region«
als dıdaktıschen Schlüsselbegriff bevorzugt, zollt der amı der
ıdeologischen Belastung Von »He1ımat« In der Jüngeren deutschen
Geschichte seınen Trıbut Gleichwohl bleıbt deren posıtıve Be-
stımmung maßgeblıch. uch »Region« versteht prozeßhaft un
hebt besonders hervor, s1e jener Bereich sel, »in dem sıch
dıe Bıographie des einzelnen mıt der Gesamtgesellschaft VeTI-
bındet« Dıdaktısch trägt dieser Bestimmung dadurch
echnung, der selbständiıgen und selbsttätigen Erkundung
der Jeweılıgen Region durch den Schüler breıtesten Raum g1ibt
Lübeck ist eın aufgeschlagenes Reliıgionsbuch« lautet
das dıdaktısche Programm. Der utor weılst eın VonNn MöÖög-
lıchkeıiten auf, WwIe Schüler SOWwIl1e Schüler und Lehrer In gemeı1n-

Lernprozeß sıch dıe Regıon erarbeıten und dabe!1 ıhre Ge-
schichte gewinnen können.

Das Spektrum geht eıt über dıe ın CENSCICM Sınne relıgıösen Bezüge hınaus:
Gegenstand der Erkundung ist zunächst eınmal und prinzıpiell dıe Regıon als
Gesamtheit (257{1) gemäß dem Grundsatz: » Wer ott sagt, muß es meıinen!«

Schwerpunktmäßig efaß sıch Halbfas dann aber doch mıt dem Entwurf
eıner regıonalen Relıgionsdidaktık, dıe den dreı Bereichen »Kırchengemeıin-
de« (einschließlıch der Kırche VO| ntien und anderer Relıgıonsgemeinschaften),
»regionale Kırchengeschichte«, »kırchliıche Gebäude« und »Monumente« entfaltet
Als besondere dıdaktısche Konkretion bıetet eınen Schulbuchtext 3-2
in dem beıispielhaft dıe Kırche als akralbau erschlossen wırd. Eınen eigenen
sSschnı wıdmet der zentralen Rolle des Lehrers 1Im heimatkundlıchen Un-
terricht »Regıionale Dıdaktık steht und fällt mıt der geistigen TÄseNnz eınes
Lehrers im eıgenen Lebensraum«

Insgesamt beschreıbt eıne Fülle VonNn didaktischen un methodi-
schen Möglıchkeiten, ın denen jeder Anregungen fıiınden wırd,
der sıch überhaupt auf das Konzept einer heimatkundlichen
Religionsdidaktik einzulassen gedenkt.
Nıemand wırd den en pädagogischen Wert diese Ansatzes
verkennen wollen, der sıch in seiner allgemeınen Struktur
Rahmenkonzept des Kultusministers Von Nordrhein-Westfalen
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orlentiert. ber nde der Lektüre fragt INan sıch eLIwAas VOI-
wundert, welche relig1ösen Ziele 1m ENSCICH Sınne der Vertfasser
mıt seinem heimatkundlichen Entwurf eigentlich verfolgt, zumal
glaubens- und kırchenbezogene Ziele Jedenfalls nıcht direkt
intendiert sınd. So bleıibt ohl Nur e1INs: Dıe Beheimatung selbst
ist das Zıel, das arın eben eın csehr relıg1öses Ist, ZUT
archetypıschen Matrıx der Menschennatur gehö
Auf sıe omMmm : Halbfas immer wıeder sprechen (3111.341.25f). »He1ımat ist Ja
jener Mythos, der unseren Ursprung bestimmt und bıs 1Ns hohe Alter hıineıin-
leuchtet... Und soweıt auch der Mensch sıch 1Im tuellen ewußtseıin VO  — den
Quellen seines Ursprungs entfernt, in seinen Wünschen und räumen bleıbt dıe
Sehnsucht nach dem ‚heılıgen Land«, ın dem das ‚Zelt Gottes« mıtten unter den
Menschen aufgeschlagen sSt« 35)

Heımat definiert Halbfas einmal als »ein(en) Lebensbereıich, der
eingerıichtet werden muß, dıe Menschen darın in Übereın-
stımmung mıt sıch selbst und ihren Mıtmenschen zufrieden SINd«

Das Ist eın 1ıld des Frıedens, der Harmonıie, kurz der
Sehnsucht ach Beheimatung.
Es eru unmittelbar, WeNnNn Halbfas 1er und Jetzt dıie Ver-
söhnung der Gegensätze wıll ach Harmonie und Geme1linsam-
keıt drängt, Sehnsucht ach dem (Ganzen vorantreıbt, eDOT-
genheıt 1im Kosmos sucht, ach Erlösung und SaNZCM eıl Aus-
schau hält ber indem 1m eschatologischen 1e] den en

überspringt leicht dıe realen Bedingungen. Deshalb
ist wen1g Von den Konflıkten zwıschen en und Chrısten,
zwıschen Chrısten und Nıchtchristen, zwıschen den polıtıschen
Parteıen und kırchlichen Gruppen der Regıon dıe ede Wenn
Beheimatung 1Im weıtesten Sınne das vorrangıge 1e] ist, wırd
ohl uch erklärlıch, WaTIUunm Halbfas NIC dezıdiert den IC
auf dıe Alltagserfahrungen und -konflıkte der Schüler richtet
Beheımatung zielt be1l Halbfas hne Zweıfel auf eıinen ganzheıtlı-
chen Zusammenhang, der uch den gesellschaftlıchen Raum und
seiıne möglıche Entwicklung einbezıeht (»prozeßhaftes« Verständ-
NISs VON Heımat). Dıiıese Dımension wıird allerdings UT0_
chen, NıcC aber weıter entfaltet SO kommt z.B NıcC wırklıch
Zu Iragen, Heımat heute.auch demokratische und kume-
nısche Weıte gewınnen und insbesondere eın sein sollte,
uch der Fremde, namentlıch der polıtısch Verfolgte, der Asylsu-
chende, der Aussıedler der der Flüchtling Geborgenheıt und eın
Zuhause fände Man könnte angesıchts anhaltender Mıgrationen
VON Menschen und Völkern, dıe auf polıtıschen TUC hın ihre
angestam  te Wohngebıiete verlassen mussen, dıe Auffassung
vertreten, daß 1er der Schwerpunkt einer relıg1onsdidaktischen
Erörterung ber He1iımat lıegen müßte Demgegenüber scheinen
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dıe Ausführungen VO  —_ Halbfas doch eher Sanz tradıtionell auf
den Raum und relıg1ös-anthropologisc unterfangen auf ind1-
viduelle Identitätssıcherung abzuheben Das wiırd auch besonders
in der Mythobiographie des Autors deutlich (338{ff) Dort sucht

sıch selbst verstehen und 1m Prozel} des Sıch-selbst-Begreıi-
fens Identität und Beheimatung finden, weniger aber darauf
1eg jedenfalls eın Gewicht gesellschaftlıch und indıvıduell
handlungsfähig werden, Wäas Ja uch eın 1e] hıstorıscher
l seın müßte Halbfas begnügt sıch eigentlich mıt dem
hermeneutischen Prozel des Sıch-selbst-Begreıifens dQus den INan-
cherle1 Beziehungen, die ıhn geprägt haben und die In seıinen
Lebenslauf eingegangen Ssınd. Das Mythologem des Autors be-
rüh dıe Ebenen: katholisch-christliches Lebenskolorıit, dıe
besondere Form des deutschen Katholizismus, die westfälische
Heımat (mit ıhren landese1genen Frömmigkeıtsformen), das
Sauerland und ann schliıeßlich Jenen Ö  9 dem der Verfasser
Jjetzt lebt, Drolshagen. Auf seıne Verwurzelung In der Famılıen-
geschıichte wırd ann In eiıner »Nachbemerkung« NUuTr och
allgemeın hingewılesen: »Ohne dıe Geschichten der Vorfahren Ist
etztlich uch der eigene Lebenslauf N1IC darzustellen, sowen1g
übersehen werden darf, rotzdem mıt Jjedem Menschenleben
uch alles NeCUu begıinnt. ber sSte ich 1mM Erbe, und setize
ich eıiınen Anfang‘« Diıese Leıtfrage könnte INan ber
das uch seftzen Sıe ist das innere Movens, das den utor
e1


